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„Musik ist das verbindende Element der heutigen Welt“
Gespräch mit der kanadischen Cellistin Denise Djokic am Rande der Proben zum Kurpark-Konzert. In den USA sehr gefragt.

VON GRIT SCHORN

Aachen. Kräftige Töne erklingen
im großen Saal der Freien Evange-
lischen Gemeinde – gleich be-
ginnt die Probe zu Antonín
Dvoráks berühmtem Cellokon-
zert, das am Sonntag beim Finale
der Aachener Kurpark Classix auf
dem Programm steht. Die junge
kanadische Cellistin Denise Djo-
kic wird dabei ihre Kunst entfalten
können, die sie bereits zu einer der
beliebtesten Solistinnen in Nord-
amerika gemacht hat. Begleitet
wird sie vom Sinfonieorchester
Aachen unter der Leitung von
Marcus R. Bosch.

In der Probepause, in der man
noch die machtvollen Klänge von
Dvoráks Cellokonzert im Ohr hat,
ergibt sich die Gelegenheit, mit
Denise Djokic ein kleines Ge-
spräch zu führen. Und mit einem
alten Freund von ihr, dem Solo-
bratschisten Andrew Simpson, der
Denise bereits kannte, als sie noch
ein Kind war. Denn beider Famili-

en lebten damals in Vancouver,
die Musik brachte sie immer wie-
der zusammen. Andrew Simpson

ist seit 21 Jahren in Aachen und
gehört dem Sinfonieorchester an.
Denise Djokic, die serbische Wur-
zeln hat, wuchs in Kanada auf und
fühlt sich heute vor allem in
Boston heimisch. Dort lebt näm-
lich ihr Verlobter.

Es ist auch nicht nur das anste-
hende Konzert in Aachen, das sie
derzeit in Aufregung versetzt, son-
dern vor allem ihr Liebster. Denn
die Heirat soll in einer Woche
stattfinden, und das „wedding

planning“ (Hochzeitsvorbereitun-
gen) ist noch nicht abgeschlossen.
Die mädchenhafte 28-Jährige
lacht. Grund zum Lampenfieber
hat sie eigentlich kaum, denn in-
zwischen gehört sie zu den gefrag-
testen Solistinnen in Nordameri-
ka.

So arbeitete sie mit den führen-
den Orchestern Kanadas und der
USA. Doch davon erzählt sie
nichts, sondern berichtet ver-
gnügt von „exciting towns in Ger-

many“, so auch vom aufregenden
Kölner Pflaster. Musik ist für sie
„das verbindende Element der
heutigen Welt“. Das musikalische
Talent wurde ihr wohl in die Wie-
ge gelegt, denn die ganze Familie
spielte mehrere Instrumente.

Glücklich mit ihren Instrumen-
ten sind beide Solisten: Denise mit
ihrem Cello aus Cremona, 108
Jahre alt, während Andrew Simp-
son auf seine Bratsche stolz ist,
„moderne deutsche Wertarbeit“.

Das Programm der Kurpark Classix endet mit einem Feuerwerk
21. August, 20 Uhr: italienische
Opernnacht mit Teodora Gheor-
ghiu, Mélanie Forgeron, Yikun
Chung, Lionel Lhote, dem Opern-
chor des Theaters Aachen, dem
Sinfonischen Chor Aachen und
dem Sinfonieorchester Aachen
unter der Leitung von Marcus R.
Bosch.

22. August, 20 Uhr: Crossover-

Konzert mit Roger Hodgson und
dem Sinfonieorchester Aachen un-
ter der Leitung von Daniel Jakobi.

23. August, 11 Uhr: „Malte und
die Moldau“, Familienkonzert mit
Malte Arkona und dem Sinfonieor-
chester Aachen unter der Leitung
von Daniel Jakobi.

23. August, 19.30 Uhr: „Last

Night“ mit Antonin Dvoráks Kon-
zert für Violoncello und Orchester
h-Moll op. 104, Dvoráks Sinfonie
Nr. 9 e-Moll op. 95 „Aus der neuen
Welt“, mit Denise Djokic (Violon-
cello) und dem Sinfonieorchester
Aachen unter der Leitung von Mar-
cus R. Bosch. Anschließend Feuer-
werk.

Karten: siehe Ticketbox.

Tag der offenen
Baustelle

Einen „Tag der offenen Baustel-
le“ gibt es im Leopold-Hoesch-
Museum morgen bei Führungen
um 11, 12, 16 und 17 Uhr.
Museumsdirektorin Dorothea Ei-
mert und Baudezernent Hans
Wabbel freuen sich auf neugieri-
ge Zaungäste.

Anmeldung unter ! 02421/
252242 oder im Internet:
www.dueren.de

Renate Goldmann neue Museumsdirektorin
Die Direktorin des Leopold-
Hoesch-Museums, Dorothea Ei-
mert, geht am 31. Dezember in
Ruhestand. „Ich habe alles er-
reicht“, sagt sie. „Der Erweite-
rungsbau steht.“

Renate Goldmann wird die neue
Direktorin. Die 42-jährige Kölnerin
unterschrieb gestern im Dürener
Rathaus einen Acht-Jahres-Ver-
trag. Am 1. Januar 2010 tritt sie
die Nachfolge von Dorothea Ei-
mert an.

Die Kunsthisto-
rikerin ist der-
zeit noch künst-
lerische Leiterin
des Skulpturen-
parks Köln und
arbeitet als Ku-
ratorin für inter-
nationale Ge-
genwartskunst

unter anderem für die Art Cologne
und den Kulturkreis der deutschen
Wirtschaft im Bundesverband der
deutschen Industrie.

Spannender Kontrast von Alt und Neu
Dürener Leopold-Hoesch-Museum saniert, modernisiert und erweitert: Ende November soll es wiedereröffnet werden
VON ECKHARD HOOG

Düren. Der Geruch von frischer
Farbe liegt in der Luft; Staub be-
deckt im Treppenhaus die Holz-
platten, die den Terrazzoboden
schützend verbergen; irgendwo
im Haus wird gebohrt und gehäm-
mert. Feinarbeit ist angesagt im
Dürener Leopold-Hoesch-Muse-
um – das Gröbste ist geschafft. 104
Jahre hat das Gebäude auf dem
Buckel, beim Bombenhagel am
16. November 1944 wurde es bei-
nahe genauso zerstört wie das ge-
genüberliegende Stadttheater. In
vereinfachter Form wieder aufge-
baut und notdürftig repariert, war
das 1905 vom Kommerzienrat Le-
opold Hoesch gestiftete Museum
bis 2007 eher ein Provisorium als
ein Tempel der Kunst. Schnee von
gestern – mit seinem Erweite-
rungsbau ist knapp zwei Jahre
nach dessen Grundsteinlegung
mitten in Düren eine Perle der
Architektur entstanden.

Morgen kann die Bevölkerung
sich selbst bei einem „Tag der offe-
nen Baustelle“ einen Eindruck da-
von verschaffen. Wir sahen uns
vorab schon einmal um, begleitet
von Museumsdirektorin Dorothea
Eimert und Hans Wabbel, dem
Dürener Baudezernenten.

Anbau von Architekt Kulka

„Eigentlich war eine Erweiterung
schon von Anfang an in Betracht
gezogen“, sagt Dorothea Eimert.
Doch erst die großzügige Unter-
stützung durch die Günther-Peill-
Stiftung, die 40 Prozent der Bau-
kosten trägt, ebnete schließlich
den langen, langen Weg zu einem

Anbau. Der steht jetzt in einem
kühnen Kontrast zu dem neobaro-
cken Altbau mit seiner Tuff- und
Sandsteinfassade. Der renommier-
te Architekt Peter Kulka, von 1986
bis 1992 Professor an der RWTH
Aachen, brachte das Kunststück
fertig, Neu und Alt aufs Feinste zu
versöhnen. Er entwarf einen fast
fensterlosen, strengen Kubus, der
mit seiner hellen Backsteinfassade
in spannungsvollem Kontrast zu
dem dekorationsreichen histori-
schen „Original“ steht und den-
noch bestens dazu passt: Die Pro-
portionen und Außenmaße von
„Alt“ und „Neu“ sind gleich.

Das Treppenhaus im Altbau, das
eher in ein Theater zu führen
scheint, findet sich nun funktio-
nalisiert und entschlackt. Die
Wendeltreppen wurden entfernt.

Eine moderne Caféteria wird
auch hier das Gefühl vermitteln,
dass man im Leopold-Hoesch-Mu-
seum in der Gegenwart angekom-
men ist. Die neuen Fenster sind
nach den geschwungenen Origi-
nalen gestaltet. Zwei Lichthöfe bil-
den den Übergang zum hinteren
Neubau, der den alten Mitteltrakt
umschließt. Zwei übereinanderlie-

gende Säle sind von atemberau-
bender Weite – hier spürt man
hautnah, was die nichtssagende
Zahl der gesamten 3800 Quadrat-
meter Fläche tatsächlich bedeutet.
Durch den Erweiterungsbau
wächst die Ausstellungsfläche von
659 auf 1698 Quadratmeter.

Der Clou des Ganzen: ein zu
einer Seite hin verglaster, würfel-
förmiger Erker im Obergeschoss,
der bis auf die Straße herauskragt –
ein markantes anthrazitfarbenes,
metallisches Detail, das zum neu-
en Erkennungszeichen des Leo-
pold-Hoesch-Museums werden
könnte. Wabbel: „Wenn man lan-
ge angestrengt geguckt hat, kann
hier der Blick in die Ferne oder
über die Annakirche schweifen,
und schon ist man wieder frisch
für die Kunst.“

Ein ausgeklügeltes Lichtsystem
sorgt dafür, dass der Besucher den
Eindruck bekommt, die Werke un-
ter Tageslicht zu betrachten, tat-
sächlich ist es Kunstlicht. Apropos
Technik: Lüftung, Heizung, Küh-
lung – ein hochwertiges modula-
res System ermöglicht den flexib-
len Betrieb, um eine optimale Be-
haglichkeit zu garantieren.

Neubau für 6,4 Millionen Euro

Die Haustechnik hat eine von den
insgesamt 6,4 Millionen Euro, die
der Neubau gekostet hat, ver-
braucht. Auch preislich gilt Kulkas
Devise, die er von dem Aachener
Baumeister Ludwig Mies van der
Rohe gelernt hat: „Weniger ist
mehr . . .“ Die Sanierung des Alt-
baus summiert sich auf 1,5 Millio-

nen Euro. Dabei gab es durchaus
Schreckmomente: als man fest-
stellte, dass eine Decke, statisch
gesehen, sich eigentlich nicht ein-
mal selbst tragen konnte. Eine
Bombe hatte im Krieg den Bau
vom Dach bis zum Keller durch-
schlagen, die notdürftig reparierte
Decke hat ohne Träger gehalten.
Eimert: „Zum Glück ist all die Jah-
re nichts passiert . . .“

Und was wird nun in den neuen
Räumen zu sehen sein? Im Ober-
geschoss des Neubaus soll die
Sammlung des Dürener Unterneh-
merpaars Carola und Günther
Peill einziehen – internationale
Kunst des 20. Jahrhunderts mit so
erlesenen Namen wie George Bra-
que, Corneille, Max Ernst, Wassilij
Kandinski und wie sie alle heißen.
Das Untergeschoss nimmt die
Sammlung der Hubertus Schoeller
Stiftung auf, sogenannte konkrete
Kunst der 50er und 60er Jahre des
20. Jahrhunderts. Die Klassische
Moderne, Expressionisten und
jüngere Kunst wird man im obe-
ren Saal des Altbaus finden. Ein
lohnendes Kunstziel auf halbem
Weg nach Köln. Die Eröffnung ist
für Ende November geplant.

Der markante Erker des neuen, streng kubusförmigen Museumsanbaus
kragt über die Straße aus. Der Erweiterungsbau schließt hinter dem
Altbau an und weist dessen Proportionen exakt auf.

Für Ende November ist dieWiedereröffnung geplant: das renovierte und erweiterte Leopold-Hoesch-Museum in Düren. Fotos: eho
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Daniel Merriweather
kommt ins Gloria
Köln. Er wird als „die Stimme
des Jahres“ gehandelt, der
27-jährige Australier Daniel
Merriweather. Sein Debüt-
album „Love And War“ schlug
auch bei uns mächtig ein, und
die erste Single-Auskopplung
„Change“ ist im Radio nach
wie vor präsent. Der talentierte
Singer/Songwriter mit der sou-
ligen Klangfarbe, der dem
Rhythm’n’Blues zu neuem
Auftrieb verhalf, kommt im
Herbst auf Tournee. Die einzi-
ge Show in NRW steigt Diens-
tag, 22. September, 20 Uhr, im
Kölner Gloria, Apostelnstraße
11. (sus)

"Erhalten Sie in allen Vorver-
kaufsstellen Ihrer Tageszeitung
und im Internet:
tickets.zeitungsverlag-aachen.de

"Info und Beratung:

! 0241/5101-175
Reservierungen undVorbestellun-
gen sind telefonisch leider nicht
möglich.

TICKETS

GESTORBENGESTORBEN

"Hildegard Beh-
rens: Die weltweit
in Opernhäusern
gefeierte deutsche
Sopranistin ist im
Alter von 72 Jahren
in Tokio gestorben.
Behrens war vor al-

lem als Sängerin der dramati-
schen Sopranpartien in den
Opern von Richard Wagner und
Richard Strauss bekannt und trat
an den bedeutendsten Opernbüh-
nen der Welt auf. Die Salzburger
Festspiele, bei denen sie vor Jahr-
zehnten unter Dirigent Herbert
von Karajan ihren Durchbruch fei-
erte, hängten am Mittwoch ihr zu
Ehren eine schwarze Fahne vor
das Festspielhaus. (dpa)

"Hugo Loetscher: Der Schwei-
zer Schriftsteller starb im Alter
von 79 Jahren in Zürich. Zu sei-
nen bekanntesten Werken zählen
„Der Immune“ (1975), „Der
Waschküchenschlüssel und ande-
re Helvetica“ (1983), „Saison“
(1995) und „Die Augen des Man-
darin“ (1999). An diesem Freitag
erscheint sein neues Werk „War
meine Zeit meine Zeit“, eine Art
Lebensbilanz. Loetscher galt als
der Kosmopolit unter den
Schweizer Autoren. (dpa)

LEUTELEUTE

" Sönke Wort-
mann: Der Filmre-
gisseur Sönke Wort-
mann hat am Mitt-
woch den mit
30 000 Euro dotier-
ten Großen Kultur-
preis der Sparkas-

sen-Kulturstiftung Rheinland er-
halten. Wortmann („Das Wunder
von Bern“), der am 25. August 50
Jahre alt wird, wurde für sein Ge-
samtwerk und vor allem wegen
seiner hohen Bedeutung für den
deutschen Film ausgezeichnet,
hieß es am Mittwoch bei der
Übergabe des Preises in Euskir-
chen. Die Auszeichnung gehört zu
den höchstdotierten deutschen
Kulturpreisen. Als Filmregisseur
habe Sönke Wortmann entschei-
dend dazu beigetragen, den deut-
schen Kinofilm wieder populär
werden zu lassen, hatte die Jury
geurteilt. (dpa)

Gute Freunde: Cellistin Denise Djo-
kic und Bratschist Andrew Simpson
spielen am Sonntag im Kurpark-
Konzert. Foto:Andreas Herrmann

Sie freuen sich über das gelungene
Werk: Museumsdirektorin Doro-
thea Eimert und Baudezernent
Hans Wabbel.


